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chen, Workshops, in denen Studiengänge bzw. Teilstu-
diengänge konzipiert werden, einzelne auf besondere 
Anforderungen hin zugeschnittene Veranstaltungen 
wie etwa ein Training zur Leitung von Projekt- oder. 
Arbeitsgruppen.
Das Modularisierungskonzept der hochschuldidakti-
schen Weiterbildung ist so fl exibel gehalten, dass auch 
solche speziell verabredeten Aktivitäten überwiegend 
bruchlos in die hochschuldidaktischen Weiterbildungs-
konzeptionen eingebaut werden können. Insofern 
überschneiden sich in diesem Punkt die Orientierung 
des hochschuldidaktischen Angebots an der individu-
ellen Qualifi zierung von Lehrenden und der Steigerung 
der Lehrkompetenz und die institutionellen Interessen 
der Hochschule, bestimmte Studienreformen voran-
zubringen. Hochschuldidaktische Weiterbildung wird 
damit integraler Bestandteil der Personalentwicklung 
an der Hochschule (vgl. dazu Dany 2006; Dany/Wildt 
2006).
In dieser Zusammenführung von individuellen Interes-
senlagen und institutionellen Interessen sieht das HDZ 
Chancen zur Qualitätssicherung in der Entwicklung von 
Lehre und Studium. Dies gilt insbesondere dann, wenn 
in den nächsten Jahren unter dem Einsatz von Studi-
enbeiträgen, die Qualität der Lehre und des Studiums 
weiterentwickelt werden sollen.
Immer da, wo sich die Qualitätsverbesserung in Lehre 
und Studium mit hochschuldidaktischem Weiterbil-
dungsbedarf verknüpft, ist das HDZ eine sachkundige 
Adresse.
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Das Hochschuldidaktische Zentrum der Universität 
Dortmund bietet seit 1995, jährlich zu Beginn des 
Wintersemesters, die dreitägige Weiterbildungsveran-
staltung Start in die Lehre an. Diese Einführungsveran-
staltung „ist ein Programm, bei dem der Erwerb prak-
tischer hochschuldidaktischer Kompetenzen und der 
Austausch über Fachgrenzen hinweg im Mittelpunkt 
stehen.“ (Dany 2005, S. 4)
Start in die Lehre leistet einen wesentlichen Beitrag 
zur hochschuldidaktischen Kompetenzentwicklung 
von Wissenschaftler/inne/n vor Ort, indem die Vermitt-
lungsfähigkeiten wissenschaftlicher Inhalte geübt und 
verbessert werden (vgl. Dany 2005) mit dem Ziel, „(...) 
die Teilnehmenden fi t für den Lehralltag zu machen und 
ihnen einen „Handwerkskoffer“ mit auf den Weg zu 
geben, damit sie sich für den Lehralltag besser gerüstet 
fühlen.“ (Dany 2004, S. 242)
Um die Qualität sowie die kontinuierliche Weiterent-
wicklung der Veranstaltung zu gewährleisten, werden 
Rückmeldungen der Teilnehmer/innen unmittelbar 
nach Abschluss der Veranstaltung mittels Fragebogen 
erfasst (vgl. Dany 2004). Bisher unberücksichtigt blieb 
dabei der Transfer der erworbenen Kenntnisse in die 
Lehrpraxis und die damit verbundene Frage: Können 
die Teilnehmer/innen der Weiterbildungsveranstaltung 
Start in die Lehre ihre neu erworbenen Kenntnisse in 
ihrer Lehre umsetzen?
Flender konstatiert in diesem Zusammenhang: „Die 
Teilnehmer/innen gehen in aller Regel mit ‚guten 
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Vorsätzen‘ in ihren Lehralltag zurück und stoßen bei 
der Umsetzung ihrer Ziele auf bekannte Schwierigkei-
ten, die durch eine optimierte Workshop-Gestaltung 
allein kaum zu vermeiden sind“ (Flender 2003, S. 118).
Doch welche Transferhemmnisse treten bei der Um-
setzung der erworbenen Kenntnisse auf? Wie wird der 
Stellenwert hochschuldidaktischer Weiterbildung von 
den Teilnehmer/inne/n eingeschätzt? Und wird von 
ihnen eine verpfl ichtende Teilnahme von „Start in die 
Lehre“ vor Dienstantritt befürwortet?
Um diesen Fragen empirisch nachzugehen und den 
Transfer der erworbenen Kenntnisse in die Lehrpraxis 
der Teilnehmerinnen zu eruieren, wurde eine Transferun-
tersuchung mittels einer Online-Umfrage durchgeführt. 
Transfer der erworbenen Kenntnisse in die Lehrpraxis
In der Transferforschung gilt der „vertikale Transfer“ 
als erstrebenswert. Dabei werden die im Lernfeld er-
worbenen Kompetenzen nicht nur im Funktionsfeld (Ar-
beitsfeld) angewendet (lateraler Transfer), sondern im 
Sinne eines „sukzessiven Dazulernens“ gesteigert (vgl. 
Mandl et al. 1992), so dass die Weiterbildungsmaßnah-
me zu einem Impuls selbständigen Lernens im Arbeits-
feld führt (vgl. Bergmann 1999). 
In der zugrunde liegenden Untersuchung gibt die Mehr-
heit der befragten Teilnehmer/innen (72,5%) an, dass 
sie die erworbenen Kenntnisse der Veranstaltung in 
ihre Lehrpraxis umsetzen konnten, lediglich 27,5% ver-
neinten dies. Eine Transfermöglichkeit sahen die weib-
lichen Teilnehmer signifi kant häufi ger (82%) als ihre 
männlichen Kollegen (54%).
Diese Ergebnisse zeigen, dass die neu erworbenen 
Kenntnisse von den Antwortenden in die Lehrpraxis 
umgesetzt wurden und sie aufgrund der Veranstaltung 
von Kompetenzzuwächsen im professionellen Selbst-
verständnis (73,9%), Ideenreichtum für die Planung 
von Lehrveranstaltungen (71%) sowie der selbstbe-
wussten Durchführung von Veranstaltungen (59,4%) 
profi tierten. 
Welche Hemmnisse erschwerten jedoch den Transfer? 
Eine Analyse der Umsetzungsschwierigkeiten verdeut-
licht, dass für 83% Vorgesetzte den Transfer hemmen 
und wenig Akzeptanz gegenüber neuen Ideen zeigen.
Weiterhin bemängeln die teilnehmenden Wissenschaft-
ler/innen (73,6%) eine mangelnde Bereitschaft im In-
stitut, neue Methoden umzusetzen. Dies zeigt, dass 
die Arbeitsumgebung die Umsetzung von erworbenen 
Kenntnissen in die Praxis, entscheidend beeinfl usst 
(vgl. Piezzi 2002). Für den Transfer ist eine innovations-
freundliche Umgebung unerlässlich. 
Darüber hinaus besagen die Ergebnisse, dass „Start in 
die Lehre“ einen erheblichen Einfl uss auf die Beschäf-
tigung mit Hochschuldidaktik ausübt. Vorher interes-
sierten sich 52% der Antwortenden für die Hochschul-
didaktik und hinterher 69%. 
Weiterbildungsbedarf 
Ein entscheidendes Argument für eine verpfl ichtende 
Teilnahme an hochschuldidaktischen Programmen ist 
die Erhöhung der Qualität der Lehre. Eine obligatori-
sche Teilnahme an der Veranstaltung Start in die Lehre 
befürworteten 68% der Befragten. Gleichzeitig zeigen 
die Untersuchungsergebnisse, dass die Befragten die 
Notwendigkeit von weiteren hochschuldidaktischen 
Grundlagenkursen sehen, um die Qualität der Lehre 
zu verbessern. „(...) Daher sollte nicht nur ‚Start in die 
Lehre‘ verpfl ichtend sein, sondern ein quasi ,Didaktik-
Grundlagen-Training‘ über 4 Semester o.ä.!“. 
Die Reaktionen der Befragten bringen ebenso die Unzu-
friedenheit mit der derzeitigen Situation zum Ausdruck. 
„Methodisches Rüstzeug ist unerlässlich für eine gute 
Lehre! Für die Schule muss man Pädagogik studieren, 
hat Mentoren und begleitende Seminare. Das müsste 
es für die Hochschullehre ebenso geben!!!“
Auch in Zukunft sollten die hochschuldidaktischen 
Zentren eine systematische und strukturierte hoch-
schuldidaktische Weiterbildung gewährleisten, um 
Wissenschaftler/innen institutionell zu fördern und zu 
unterstützen.
Stellenwert hochschuldidaktischer Weiterbildung
Bei der Befragung zum Stellenwert hochschuldidak-
tischer Weiterbildung wurde eine Differenzierung der 
Einschätzungen zwischen der „persönlichen Sicht“, 
„Aus Sicht der Kolleg/inn/en“ und „Aus Sicht der Vor-
gesetzten“ vorgenommen (vgl. auch Auferkorte-Micha-
elis 2004, S. 153). 
Die Auswertung belegt, dass 91% der antwortenden 
Wissenschaftler/innen einer hochschuldidaktischen 
Weiterbildung einen hohen Stellenwert einräumen. 
Dagegen zeigen die Äußerungen zur Fremdeinschät-
zung der Kolleg/inn/en (58%) und Vorgesetzten (53%) 
mehrheitlich die Sichtweise, hochschuldidaktische 
Weiterbildung sei unwichtig. Es wundert daher nicht, 
dass die Umsetzung der erworbenen Kenntnisse in der 
Arbeitsumgebung schwierig ist. Die beste Weiterbil-
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dungsveranstaltung kann meines Erachtens dann aber 
auch nur bedingt Erfolge zeitigen.
Die verpfl ichtende Einführung von „Start in die Lehre“ 
ist überlegenswert, um Hochschullehrer/inne/n ein di-
daktisches und methodisches Rüstzeug zu vermitteln. 
Jedoch sind einer dreitägigen Veranstaltung wie „Start 
in die Lehre“ auch Grenzen gesetzt, da innerhalb die-
ses Veranstaltungsrahmens die Teilnehmer/innen nicht 
alle Kompetenzen erwerben können, die eine gute 
Hochschullehre auszeichnet. Weiterführende Quali-
fi zierungsangebote für die Lehre sollten vertiefend in 
Anspruch genommen werden. Seit einigen Jahren ist 
„Start in die Lehre“ Bestandteil des Grundmoduls der 
hochschuldidaktischen Weiterbildung „Professionelle 
Lehrkompetenz für die Hochschullehre“ (vgl. Beitrag 
Dany/Wildt in dieser Ausgabe).
Resümierend ist festzuhalten, dass „Start in die Leh-
re“ sowohl eine Vorreiterrolle als auch eine Vorbild-
funktion in der hochschuldidaktischen Qualifi zierung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses einnimmt. 
„Start in die Lehre“ ist ein Weg zum Ziel, welches da 
lautet: Optimierung der Qualität der Lehre.
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Tutoring, Mentoring und Peer Consulting: Studentische 
Beratungstätigkeiten erfüllen traditionell eine wichtige 
Funktion im Studium (vgl. im Überblick Wildt/Szczyrba/
Wildt 2006). Im Rahmen von Studienreformprojekten 
und Initiativen zur Verbesserung der Studiensituation 
werden sie nun verstärkt an den Hochschulen nachge-
fragt. In einigen Fällen werden diese Tätigkeiten durch 
entsprechende Strukturen wie Werkverträge konfi gu-
riert. Im Zuge der Einführung neuer Studiengänge wer-
den sie fl ächendeckend in das Studium integriert und 
als Studienleistungen per credits anerkannt.
Die im Folgenden beschriebenen teilvirtuellen Tutorien 
stellen eine lehrveranstaltungsbegleitende Maßnahme 
des HDZ dar, deren Besonderheiten in drei Aspekten zu 
sehen sind:
In der Projektbegleitung und Supervision der für die 
Tutorien verantwortlichen Lehrenden, in der Qualifi -
zierung der Tutor/inn/en sowie in der Integration einer 
E-Learning-Komponente.
Veränderungen der Lehr-Lernkultur
Die Rolle der Lehrenden entwickelt sich im Zeichen 
neuerer Entwicklungen vom Instruieren hin zum Arran-
gieren und Beraten rund um das Lernen. Nicht mehr die 
reine Präsentation wissenschaftlichen Wissens steht im 
Mittelpunkt, sondern was Studierende daraus machen 
(learning outcomes). Selbst organisiertes und aktives 
Lernen ist durch Lehrende zu fördern, motivationale 
und soziale Aspekte des Lernens sollen dabei beachtet 
werden (vgl. Szczyrba 2006).
Betrachtet man Lehre in ihrer Funktion für das Lernen, 
lässt sich daraus die Unterscheidung von drei aufein-
ander aufbauenden und integrierten Lernarten treffen:
1. Darbieten von Wissen – rezeptives Lernen
Teilvirtuelle Tutorien – Qualifi zierung für 
studentische Beratungs- und Begleitungstätig-
keiten am HDZ Dortmund 
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